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@b. Sftötife: 2lm SlfjeinfnCI. — X. SJcflin: 6djaff(jaufen am S^fjcin. 515

©et StijeinfnII, als einjigattigeê btaturtounöet toeit übet unfete ÄanbeögtenBen f)inauê berühmt.

îlrn *Rf)etnfaIL

Jpalte bein fjerj, o SBanberer, feft in gemaltigen ipänbenl
2Ttir entftürgte cor £ufi gitternb baé meinige faft.
iRaftlo^ bünnernbe Sllaffen auf bonnernbe Sïïaffen geroorfen,

©ïjt unb îluge, molfin reiten fie fid^ im Tumult?
ÎBaïjrlid), ben eigenen 2Butfd)rei fiöreie nidfi ber ©igant Jjier,

£äg' er, com Çimmeï geftörgt, unten am Seifen gekrümmt
2loffe ber ©ötter im Sdfjroung, einé über bem Jüchen beé anbern,
Stürmen herunter unb ftreun filberne Sltä^nen urolfet;
-ÇerrlidEje Ceiber, unjä^IBare, folgen fid), nimmer biefelben,

©mig biefelben — toer mattet baë ©nbe rooljl aué?

flngft umjieljt bir ben 23itfen miteiné, unb, mie bu e3 benbeft,

Uber baé Çaupt fiürgt bir brad)enb baé ipimmelgemölb!
es. îoiôrtfc.

ôdjafffyaufen am Uljetn.
Sdfaffifaufen, bxe fdjönc mittelalterliche gelegen, ift bie nörblidjfte Stabt ber Sdftuei;;.

Sauptftabt beö gteid)namigen ^antoné, reicf) an ©ie ©egenb um Scf)affbaufen ift uralte^ Sieb-
9taturfcf)önl)eiten, ©efdfidfte unb prächtigen 33au- tungêgebiet. ©ie bei ben SluSgrabungen an ber-
ten, am regten Ufer beS I)errlid)en 5vt)einftromeö fdfiebenen Stetten in unb um Sdfafffiaufen ge-

Ed. Mörite: Am Rheinfall, — Zl, Ackliiu Schaffhausen am Rhein, 515

Der Rheinfall, als einzigartiges Naturwunder weit über unsere Landesgrenzen hinaus berühmt.

Am Rheinfall.
Halte dein Herz, o Wanderer, fest in gewaltigen Händen I

Mir entstürzte vor Lust zitternd das meinige fast.

Rastlos donnernde Massen auf donnernde Massen geworfen,

Ghr und Auge, wohin retten sie sich im Tumult?
Wahrlich, den eigenen Wutschrei hörete nicht der Gigant hier,
Lag' er, vom Himmel gestürzt, unten am Felsen gekrümmt I

Rosse der Götter im Ächwung, eins über dem Rücken des andern,
Ätürmen herunter und streun silberne Mähnen umher;
Herrliche Leiber, unzählbare, folgen sich, nimmer dieselben,

Ewig dieselben —- wer wartet das Ende wohl aus?

Angst umzieht dir den Busen miteins, und, wie du es denkest,

Llber das Haupt stürzt dir krachend das Himmelgewölbl
Ed. Mörikc,

Schaffhausen am Rhein.
Schaffhausen, die schöne mittelalterliche gelegen, ist die nördlichste Stadt der Schweiz.

Hauptstadt des gleichnamigen Kantons, reich an Die Gegend um Schaffhausen ist uraltes Sied-
Naturschönheiten, Geschichte und prächtigen Bau- lungsgebiet. Die bei den Ausgrabungen an ver-
ten, am rechten Ufer des herrlichen Nheinstromes schiedenen Stellen in und um Schaffhausen ge-



516 X. Stettin: 6djaffljaufen am iKtjein.

madjten fyutibe t>elt>eifen, bag ^faglbauer, 4M-
ten unb Slötner fcgon biefen Äanbftvidj jum SBogn-
fi(3 erforen. ©päter murben bie Corner Pon ben

Sltemannen (unfern ©erfahren) Pertrieben, bie

fief) nun für immer im fianbe feftfegten. Siele
tfagrgunberte gat ed gebauert, bid fid) bad pri-
mitiPe alemannifcge ©cgiffer- unb ffifdjerborfdfen
3ur beutigen fdfönen ©tabt entmicfelt botte.

3m 10. unb bid gegen ©nbe bed 11. ftahrgun-
bertd geborte bad ©ebiet bed heutigen üantond
©cgaffhaufen ben Herren bon Siedenburg, ben

(Saugrafen bed oürid)gauö, ging bann an bie

©rafen Pon üen^burg über unb fam nadj bem

Sludfterben biefed ©efdjledjtd (1180) unter bie

<Oerrfd)aft ber ilpburger. Slach bem Sob ioart-

6cf)lna6entor, SBactjttimn bet alten ©tabtbefeftigung,
erftmafê urfunbtid) ertoäbnt 1370.

mannd bed altern, bed legten ©rafen Pon Iii)-
bürg, im Jfafjre 1264, fiel fein groger ©efiti an
bad 5)aud 4)abdburg-£)fterreid), unb Pon biefem

fam ©dfaffgaufen 1501 jur ©ibgenoffenfegaft.
SJlegr aid einmal geriet bie ©tabt ©egafffjau-

fen in groge ©efagr. Salb nad) ber ©intoeigung
bed Hlofterd Slllergetligen im 3agre 1104 30g

ein fetnblidier ©ifdmf mit ©engen unb ©rennen
bid Por bie ©tabt in ber 2Ibfid)t, bad itlofter 311

3crftören. 1120 brang ilonrab Pon Böblingen in

©tffaffgaufen ein unb perbrannte nad) tapferer
©egentoefir ber ©ürgerfdjaft ben grögten Teil
ber ©tabt. 21m ©orabenb bed Sluffagrtdtagd
1372 mürben brei Seile ber ©tabt burd) ffeuer
gerftert, mobei 70 Ißerfonen ben Sob fanben. (Die

6d>afff)aufer befamen aud) et-
mad Pon ben frtegertfdfen ©r-
eigniffen am ©nbe bed 18.

fjagrgunbertd 311 fpüren. 3n
ben heftigen kämpfen 3mifd)en
Öfterreidfern unb tf-ransofen ift
am 13. Slpril 1799 burd) bie

©efdfiegung ber ©tabt bie

©rüde Perbrannt unb ber 9)lu-
not ftarf befdfeibigt morben.

Bu groger ©ebeutung fam
©cgaffhaufen fdton in frübfter
Beit burd) bad Hlofter 21der-

heiligen, ©ad heutige ©lünfter
ift bie ehemalige iflofterfirdje,
ein burd) ©infaeggeit unb grog-
artige ©rgabengeit fid) aud-
3eid)nenber romanifeger ©au.
Sie Perbanft ihre ©ntftehung
bem ülofter Sldergeiligen. 3m
3agre 1050 grünbete ©raf
©bergarb V. pon Siedenburg
3U ©hren bed ^eiligen ©rtö-
ferd in ber ©tabt ein ©enebif-
tiner illofter, bad fpäter 2(der-
heiligen genannt mürbe. 3ti
bem üampf, ber smifdjen ilai-
fer löeinrid) IV. unb bem ^apft
entbrannte, fanben Piele ©er-
triebene, S01öncf)c, ©bedeute unb

©ürger ein 21fpl in biefem
Hlofter. ©urd) bie groge Bu-
nagme ber ©emogne^agl fagen
fid) ©raf ©urfgarb, ©berharbd
©ogn, unb ber 2Ibt ©iegfrieb
genötigt, bie ITlofteranlage 31t

ermeitern. ©abei mürbe bie erfte
ütrdfe abgebrochen unb bie jet3t

S16 X. Ackliin Schaffhousco om tithein.

machten Funde beweisen, daß Pfahlbauer, Kel-
ten und Römer schon diesen Landstrich zum Wohn-
sitz erkoren. Später wurden die Römer von den

Alemannen (unsern Vorfahren) vertrieben, die

sich nun für immer im Lande festsetzten. Viele
Fahrhundertc hat es gedauert, bis sich das pri-
mitive alemannische Schiffer- und Fischerdörfchen

zur heutigen schönen Stadt entwickelt hatte.
Im ill. und bis gegen Ende des II. Fahrhun-

derts gehörte das Gebiet des heutigen Kantons
Schaffhausen den Herren von Nellenburg, den

Gaugrafen des Zürichgaus, ging dann an die

Grafen von Lenzburg über und kam nach dem

Aussterben dieses Geschlechts (1186) unter die

Herrschaft der Kyburger. Nach dem Tod Hart-

Schwabentor, Wachtturm der alten Stadtbefestigung,
erstmals urkundlich erwähnt 1370.

manns des ältern, des letzten Grafen von Kh-
bürg, im Jahre (264, fiel sein großer Besitz an

das Haus Habsburg-Osterreich, und von diesem

kam Schaffhausen 1561 zur Eidgenossenschaft.

Mehr als einmal geriet die Stadt Schaffhau-
sen in große Gefahr. Bald nach der Einweihung
des Klosters Allerheiligen im Fahre 1164 zog

ein feindlicher Bischof mit Sengen und Brennen
bis vor die Stadt in der Absicht, das Kloster zu

zerstören. 1126 drang Konrad von Zähringcn in

Schaffhausen ein und verbrannte nach tapferer
Gegenwehr der Bürgerschaft den größten Teil
der Stadt. Am Vorabend des Auffahrtstags
1372 wurden drei Teile der Stadt durch Feuer
zerstört, wobei 76 Personen den Tod fanden. Die

Schaffhauser bekamen auch et-
was von den kriegerischen Er-
eignissen am Ende des l8.
Jahrhunderts zu spüren. In
den heftigen Kämpfen zwischen

Österreichern und Franzosen ist

am 13. April 1799 durch die

Beschießung der Stadt die

Brücke verbrannt und der Mu-
not stark beschädigt worden.

Zu großer Bedeutung kam

Schaffhausen schon in frühster
Zeit durch das Kloster Aller-
heiligen. Das heutige Münster
ist die ehemalige Klosterkirche,
ein durch Einfachheit und groß-
artige Erhabenheit sich aus-
zeichnender romanischer Bau.
Sie verdankt ihre Entstehung
dem Kloster Allerheiligen. Im
Fahre 1656 gründete Graf
Eberhard V. von Nellenburg
zu Ehren des Heiligen Erlö-
sers in der Stadt ein Venedik-
tiner Kloster, das später Aller-
heiligen genannt wurde. In
dem Kampf, der zwischen Kai-
ser Heinrich IV. und dem Papst
entbrannte, fanden viele Ver-
triebene, Mönche, Edelleute und

Bürger ein Astzl in diesem

Kloster. Durch die große Zu-
nähme der Vewohnerzahl sahen
sich Graf Burkhard, Eberhards
Sohn, und der Abt Siegfried
genötigt, die Klosteranlage zu
erweitern. Dabei wurde die erste

Kirche abgebrochen und die jetzt
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nod) ftebenbe unb unberän-
bert erhalten gebliebene SÖvün-

fterfircf>e erbaut, bie 1 103 bot-
tenbet toar. ©ad beutige berr-
liebe ©eläute, bad aud fedfd
©toefen beftebt, ift bon ber

ffirma 3vüetfd)i in Slarau er-
[teilt unb am 20. Sobember
1898 eingetoeibt tborben. Soil
ber großen, im [fahre 1486
gegoffenen ©locfe, bie unter
bem Samen „©djittergtoefe"
befannt ift, toeit ©djilter ißre
3nfd)üft: Vivos voco, mor-
tuos plango, fulgura fran-
go (Sie Hebenben rufe id), bie
Soten beftage id), bie Stifte
jerîdjlage id)) 311m ÜSotto [ei-
ned Hiebed bon ber ©toefe ge-
tbäbtt bat, tbar im 18. [fahr-
bunbert ein ©trief abgefprun-
gen; ein bon ber Sruchftelle
audgebenber Riß tourbe im-
mer größer unb machte mit ber

Seit ben 6d>att ber ©totfe
mißtönenb unb ißr Häuten te-
bendgefäßrtid). ©iefer Übet-
[tanb bot bie i^trdjgemeinbe
SRünfter heranlaßt, ein bolt-
ftänbig neued ©etäute 011311- **" ' JsBh TÄlT
fdfaffen. ©ie atte @d)ittergtod'e ' iilfHT**'
ift als tu(turgeftf)irf)tücfied
©enf'mat in bem Meinen i)ofe 5-

3tbi[d)en bem ilreusgang unb
ber SRünfterfapette aufgeftetlt
toorben. ©ad friegerifdje ©nbe
bed 18. [fahrßunbertd bradfte 3!etI6runnen, umgeben bon materifcf) fdjö'nen Säufern

aud) bie 3Mnfterfird)e in ©e- mit ftifooïïen Crtern.

fnt)r, inbem toäßrenb ber bef-
tigen kämpfe jtotfdjen Öfterreidfem unb [fran- an beffen ©teile in mehrjährigen Snuperioben
3o[en am 13. SIpril 1799 einige iîanoirenfugetn biefe mädftige Äird&c erbaut, bie 1517 boltenbct

in ben Surm unb ben SInbau [d)tugen, jeboef) ohne »ar unb am 24. ©ejember gleichen [fabred bem

3U [d)aben, toedffatb [ie 3ur ©rinnerung an bie patron ber frühern ilirdfe, 6t. Johann, getoeibt

gtücftiche Serfdjonung an ben betreffenben ©tel- ^urbe. ©ie umfaßte Pier Vapetten unb jtoölf 21t-

Im eingemauert »urben. 1"" 'ft?'! ®5o<, ben me.t-

raumigen fünf ©cßiffen unb bem getoalttgen
©in bebeutenbed alted Sautoerf in ©dfaffbau- Surin ein impofanted Sautoerf unb eined ber

fen ift aud) bie ilirdje 6t. Johann. Sin ber Sor- größten ©ottedbäufer in ber ©dftoeis. 3n biefer
bergaffe, too beute bie große 6t. [jfobanndfirtbe i^e bat ber Reformator ©dfaffhaufend, ber
ftebt, befanb fid) fdfon borber ein tteined, im [fran3idïaner SSönd) ©r. ©ebaftian täofmeifter,
[fahre 1120 erbauted ©ottedhaud, beffen Sa- einige [fahre gepredigt. ©r tourbe 3toar 1525

mendpatron ber ©bangetift 6t. [foljanned toar. toegen ber neuen Hehre aud ber ©tabt berbannt;.
[für bie ftetd toadjfenbe Sebötferung tourbe bann aber fdjon einige [fahre fpäter, im fjerbft 1529,

T. Ackliu: Schaffhausen am Rhein. S17

noch stehende und unverän-
dert erhalten gebliebene Mün-
sterkirche erbaut, die 1 103 vol-
lendet war. Das heutige Herr-
liehe Geläute, das aus sechs

Glocken besteht, ist von der

Firma Nüetschi in Aarau er-
stellt und am 20. November
1898 eingeweiht worden. Von
der großen, im Jahre 1486
gegossenen Glocke, die unter
dem Namen „Schillerglocke"
bekannt ist, weil Schiller ihre
Inschrift: Vivv8 vooo, man-
Wv8 planM, kuIZuru kran-

M (Die Lebenden rufe ich, die
Toten beklage ich, die Blitze
zerschlage ich) zum Motto sei-
nes Liedes von der Glocke ge-
wählt hat, war im 18. Jahr-
hundert ein Stück abgesprun-
gen) ein von der Bruchstelle
ausgehender Niß wurde im-
mer größer und machte mit der

Zeit den Schall der Glocke

mißtönend und ihr Läuten le-
bensgefährlich. Dieser Übel-
stand hat die Kirchgemeinde
Münster veranlaßt, ein voll-
ständig neues Geläute anzu- ^ '

schaffen. Die alte Schillerglocke
ist als kulturgeschichtliches
Denkmal in dem kleinen Hofe
zwischen dem Kreuzgang und
der Münsterkapelle aufgestellt
worden. Das kriegerische Ende
des 18. Fahrhunderts brachte Tellbrmmcn, umgeben von malerisch schönen Häusern

auch die Münsterkirche in Ge- mit stilvollen Erkern,

fahr, indem während der hef-
tigen Kämpfe zwischen Österreichern und Fran- an dessen Stelle in mehrjährigen Bauperioden
zoscn am 13. April 1799 einige Kanonenkugeln diese mächtige Kirche erbaut, die 1517 vollendet

in den Turm und den Anbau schlugen, jedoch ohne war und am 24. Dezember gleichen Jahres dem

zu schaden, weshalb sie zur Erinnerung an die Patron der frühern Kirche, St. Johann, geweiht

glückliche Verschonung an den betreffenden Stel- wurde. Sie umfaßte vier Kapellen und zwölf Al-
im >m,à. à >,I m>. .hr-m pmchxgm Chm, dm W«I-

^ raumigen funs Schissen und dem gewaltigen
Ein bedeutendes altes Bauwerk in Schaffhau- Turm ein imposantes Bauwerk und eines der

sen ist auch die Kirche St. Johann. An der Vor- größten Gotteshäuser in der Schweiz. In dieser
dergasse, wo heute die große St. Fohannskirche Kirche der Reformator Schaffhausens, der
steht, befand sich schon vorher ein kleines, im Franziskaner Mönch Dr. Sebastian Hofmeister,
Jahre 1120 erbautes Gotteshaus, dessen Na- einige Jahre gepredigt. Er wurde zwar 1525

menspatron der Evangelist St. Johannes war. wegen der neuen Lehre aus der Stadt verbannt).
Für die stets wachsende Bevölkerung wurde dann aber schon einige Jahre später, im Herbst 1529,
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tourbe im Danton Scfjaffljaufen bie Deformation
aid Staatdreligion ertlärt.

©ie aite Dljeinftabt toirb überragt bon ber

^efte Dtunot, einem mächtigen, freidrunben Soll-
toerf. 2Ild guterljaltener, impofanter Sau be-

herrfdjt er bie ganse Stabt unb berleiljt ißr ein

d)arafteriftifcf)eö Sludfeljen. Son ben ntten $e-
[Umgebauten finb auger bem Dlunot noef) erbat-
ten geblieben: ber Sd)toabentor-2urm, erftmald
ertoäbnt 1370/ unb ber Qbertorturm, 1460 er-
toäfjnt, nebft einigen SBeßrgängen. Sßeitere 6e-

rühmte Seßendtoürbigfeiten finb: bad Dlünfter,
ein fdföner Sau im reinromanifeben Stil, bad

ehemalige Softer axtlerbeiligen, bient fegt ale

Dtufeum mit einer intereffanten Sammlung bon
©egenftänben aue ber ©efdjidjte Sdjaffßaufend,
unb ber prächtige Hreusgang mit ber Schiller-
glocfe. Qu ertoäbnen finb audf: bie Kirche St. $0-
bann, ein arebiteftonifef) bebeutenbed Sautoert,
eine ber größten Kirchen in ber Sdjtoeis, unb bae

alte Datbaue mit bem fdjonen ©roßratdfaal unb
ber ©roßratdlaube (mächtige Sorljatle). Schaff-
häufen mit bem Dlunot ale ©abdeichen eigener
2lrt ift berühmt toegen ber SBaljrung feinee fdjö-
nen mittelalterlichen Stabtbilbee.

Son großer Sßidjtigfeit für Scbaffbaufen finb
bie bieten großem unb fteinern inbuftriellen
Setriebe, bon benen einige ganj bebeutenb finb
unb fich im 3n- unb Stuelanb einen guten Damen
ertoorben haben (©ifen- unb Staljltoerfe 21.-©.,
Uljrenfabrif, Dlafdjinenfabrif u. a.), ©ie Stabt
Säljlt ettoa 21 200 ©intooljner, bie in ihrer gro-
ßen Dleljrljeit reformiert finb. Sie hatte bid 1843
einen einzigen Hirdjenfprenget gebitbet unb
tourbe nun im genannten 3aljre in brei Hird)-
gemeinben eingeteilt: Dlünfter, St. Johann unb

Steig. f}ebe ber brei Hirdjgemeinben befißt ein

berüßmted ©ottedljaud; baneben befteßt noch eine

fatIjolifd)e Pfarrei mit eigener fdjöner Hird)e.

©urd) bie unmittelbare Dätje bed Dheinfalld
ift Scbaffbaufend ioauptftabt toeit über unfere
fianbedgrenjen binaud berühmt, ©er Dbeinfall,
biefed ein3igartige Daturrounber, toirb jährlich
bon ïaufenben befucf)t. 3n ruhiger Sommernacht
hört man fein Daufdjen febon auf ?toei Stunben
©ntfernung. Obertoältigenb ift ber 2lnblicf bed

mehr aid jtoanjig Dieter haben Stur^ed sur
trjodjtoafferseit. hatoinengleidj bonnern bie in
fchäumenben ©ifcht aufgelöften, getoaltigen 2Baf-
fermaffen in bie brobelnbe Siefe, über ber bei

Sonnenglan3 ein immertoährenber Degenbogen
ftrahlt. Setounbernb unb fpradjlod fiefjt man
Sfßoge auf SBoge in bie Siefe ftürjen unb fühlt
ben Soben 3ittern unter ben f^üßen. ^ier ift ber

Dbeinfall, ber mädjtigfte 2Bafferftur3 ©uropad.

Scbaffbaufen ift @ren3lanb. ©d ift burdj ben

Dbein bon ben Dliteibgenoffen getrennt unb im
Dorben bon beutfdjem ©ebiet umgeben, ©ie
©ren3tinie ift fo tomplisiert, baß auch ©in-
heimifdje fid) täufeben tonnen. 3ft nicht unfere
ganse Scbtoeis ©renslanb? 2Bir fennen audj, toir
alle, bie toir nicht gebanfenlod unfere Straße sie-
ben, bie geiftigen ©rensen, bie und gefteeft finb
unb an bie toir fo balb ftoßen. ©d ift fd)on gut,
toenn in ber häutigen Qext ber alte Sdjaffbaufer
SBaljlfprudj: Deus spes nostra est — ©Ott ift
unfere Hoffnung auf ber Hansel ber Steigfirdje
unb über bem ©ingang ber oberften heljranftalt
bed Hantond Sdjafffjaufen in ben £>ot3en aller
guten ©ibgenoffen toeiterlebt. SBir modjten toün-
fdjen, baß fie rußig unb getroft toerben tonnten
in ber ©etoißbeit: Deus spes nostra est!

X. Sieftin.

25er ÎBafferïmeg am ßotjlfirft.
SOon ©. tpeterbanê-Siaipano.

2lnno 1880 — ed muß ein fdjledjted Sßeinjahr
Porangegangen fein — bürfteten gleidjseitig bie

heute bon Senfen toie biejenigen bon Dlarthalen
nadj einem ïrunte frifdjen, flaren Quelltoafferd;
beibe ©örfer befdjloffen bie ©rftellung je einer

Sßafferberforgung.
©ie „Dlarteler" ertoarben su biefem Qtoede

ben norbôftlicfj bon Senfen in ber „Sdjludjt" am
Hoßlfirft gelegenen Dlüljlegetoerb unb tarnen ba-
burdj in ben Sefiß bon brei ftarfen Quellen. Slber

audj bie Senfener erhoben Slnfprudj auf biefe in
ißrem ©emeinbebanne liegenden Sßafferabem.

Um bad „©rftgeburtdredjt" su ertoerben, machten
fie fidj ungefäumt auf ben 2Beg sur Raffung ber

Quellen, ohne ben Dlartfjalern bie bereinbarte
redjtseitige Slriseige su erftatten.

2Ild bie Dlartljaler bied bernahmen, eilten audj
fie nadj bem Serge unb berfudjten burdj Dadjt-
arbeit ben Sorfprung ber Senfener ein3ul)oten.
©iefe aber toiberfeßten fid) ben nädjtlidjen ©ra-
bungen mit ©etoalt, hielten bie Söagen ber Dlar-
thaler an, toeldje Dlaterial unb ^robiant nach ber

2Irbeitdftelle bringen füllten, unb toarfen fie teil-
toeife über ben Raufen. 2I(d bie Hunbe bon bie-

518 G. Petcrhnns-Bicmzcmo: Dcr Wasserkricg am Kohlfirst,

Wurde im Kanton Schaffhausen die Reformation
als Staatsreligion erklärt.

Die alte Nheinstadt wird überragt von der

Feste Munot, einem mächtigen/ kreisrunden Boll-
werk. Als guterhaltener/ imposanter Bau be-
herrscht er die ganze Stadt und verleiht ihr ein

charakteristisches Aussehen. Von den alten Fe-
stungsbauten sind außer dem Munot noch erhal-
ten geblieben: der Schwabentor-Turm/ erstmals
erwähnt 1370/ und der Obertorturm, 1460 er-
wähnt, nebst einigen Wehrgängen. Weitere be-

rühmte Sehenswürdigkeiten sind: das Münster/
ein schöner Bau im reinromanischen Stil/ das

ehemalige Kloster Allerheiligen/ dient setzt als
Museum mit einer interessanten Sammlung von
Gegenständen aus der Geschichte Schaffhausens/
und der prächtige Kreuzgang mit der Schiller-
glocke. Zu erwähnen sind auch: die Kirche St. Io-
hann/ ein architektonisch bedeutendes Bauwerk/
eine der größten Kirchen in der Schweiz, und das
alte Rathaus mit dem schönen Großratssaal und
der Großratslaube (mächtige Vorhalle). Schaff-
Hausen mit dem Munot als Wahrzeichen eigener
Art ist berühmt wegen der Wahrung seines schö-

nen mittelalterlichen Stadtbildes.
Von großer Wichtigkeit für Schaffhausen sind

die vielen größern und kleinern industriellen
Betriebe, von denen einige ganz bedeutend sind
und sich im In- und Ausland einen guten Namen
erworben haben (Eisen- und Stahlwerke A.-G.,
Uhrenfabrik, Maschinenfabrik u. a.). Die Stadt
zählt etwa 21 200 Einwohner, die in ihrer gro-
ßen Mehrheit reformiert sind. Sie hatte bis l843
einen einzigen Kirchensprengel gebildet und
wurde nun im genannten Jahre in drei Kirch-
gemeinden eingeteilt: Münster, St. Johann und

Steig. Jede der drei Kirchgemeinden besitzt ein

berühmtes Gotteshaus) daneben besteht noch eine

katholische Pfarrei mit eigener schöner Kirche.

Durch die unmittelbare Nähe des Rheinfalls
ist Schaffhausens Hauptstadt weit über unsere
Landesgrenzen hinaus berühmt. Der Rheinfall,
dieses einzigartige Naturwunder, wird jährlich
von Tausenden besucht. In ruhiger Sommernacht
hört man sein Rauschen schon auf zwei Stunden
Entfernung. Überwältigend ist der Anblick des

mehr als zwanzig Meter hohen Sturzes zur
Hochwasserzeit. Lawinengleich donnern die in
schäumenden Gischt aufgelösten, gewaltigen Was-
sermassen in die brodelnde Tiefe, über der bei

Sonnenglanz ein immerwährender Regenbogen
strahlt. Bewundernd und sprachlos sieht man
Woge auf Woge In die Tiefe stürzen und fühlt
den Boden zittern unter den Füßen. Hier ist der

Rheinfall, der mächtigste Wassersturz Europas.

Schaffhausen ist Grenzland. Es ist durch den

Rhein von den Miteidgenossen getrennt und im
Norden von deutschem Gebiet umgeben. Die
Grenzlinie ist so kompliziert, daß auch Ein-
heimische sich täuschen können. Ist nicht unsere

ganze Schweiz Grenzland? Wir kennen auch, wir
alle, die wir nicht gedankenlos unsere Straße zie-
hen, die geistigen Grenzen, die uns gesteckt sind
und an die wir so bald stoßen. Es ist schon gut,
wenn in der heutigen Zeit der alte Schaffhauser
Wahlspruch: Dsns spss nostra ssk — Gott ist
unsere Hoffnung! auf der Kanzel der Steigkirche
und über dem Eingang der obersten Lehranstalt
des Kantons Schafshausen in den Herzen aller
guten Eidgenossen weiterlebt. Wir möchten wün-
schen, daß sie ruhig und getrost werden könnten
in der Gewißheit: Dsns 8pss noRra sst!

X. Acklin.

Der Wasserkrieg am Kohlfirst.
Von G. Peterhans-Bianzano.

Anno 1880 — es muß ein schlechtes Weinjakr
vorangegangen sein — dürsteten gleichzeitig die

Leute von Venken wie diejenigen von Marthalen
nach einem Trunke frischen, klaren Quellwassers)
beide Dörfer beschlossen die Erstellung je einer
Wasserversorgung.

Die „Marteler" erwarben zu diesem Zwecke
den nordöstlich von Benken in der „Schlucht" am
Kohlfirst gelegenen Mühlegewerb und kamen da-
durch in den Besitz von drei starken Quellen. Aber
auch die Benkener erhoben Anspruch auf diese in
ihrem Gemeindebanne liegenden Wasseradern.

Um das „Erstgeburtsrecht" zu erwerben, machten
sie sich ungesäumt auf den Weg zur Fassung der

Quellen, ohne den Marthalern die vereinbarte
rechtzeitige Anzeige zu erstatten.

Als die Marthaler dies vernahmen, eilten auch

sie nach dem Berge und versuchten durch Nacht-
arbeit den Vorsprung der Benkener einzuholen.
Diese aber widersetzten sich den nächtlichen Era-
bungen mit Gewalt, hielten die Wagen der Mar-
thaler an, welche Material und Proviant nach der

Arbeitsstelle bringen sollten, und warfen sie teil-
weise über den Haufen. Als die Kunde von die-
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